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5Beit)nad)fsfperImgc.

Q3or meinem genfler öie hallen Suchen

finb über unb über mit Scknee bedangen.

®ie Högel, bie ba im Sommer fangen,

roo bie rookl jefet ib>r gutter fucken?

3m fernen ©üben ftfeen fie toarm
unb roiffen nichts uon Junger unb iöarm.

3f)re ärmlichen Hettern, bie Spaden unb Bröken,

müffen ftck ben ©Sinter fcklagen,

müffen oft mit leerem Silagen

oergebens nact) einem grükftück fpäken,

®a kommen fie an mein genfterbretf :

(Sefegnete ©Sakt3eit, roie fifet bu im gett

Sine unoerfcffämte Bemerkung
©ber roas roilt man oon Spaden oerlangen,

finb nie in bie ©nftanbsffunbe gegangen,
unb Hot gibt it)rer greckkeit Stärkung.
Unb fct)liefeticf), tjungern ift nickt gefunb

unb für mandfes ein ©tilberungsgrunb.

©a tafe ick's bann gelten unb kann mict) gar freuen,

toenn meine beiben ©täbets leife

— teife ift fonft nickt it)re ©Seife —
ben kleinen Heitlern Hrotbröcklein ftreuen.

3ck belaufck fie ba gern, es ift it>nen metjr

als ein Spafe, es kommt ootn ßergen ker-

Sa, fie geben beibe gerne,

gütige £änöe finb itjnen eigen,

bock roitl ick mick nickt im 2ob oerfteigen,

unb baff ick mick nickt oon ber ©ßakrljeif entferne:
untereinanber gönnt oft keins

bem anbern ein größeres Stück als feins.

Oft finb fie auck felbft roie bie Spaden unb Haben,

bas Hrübercken ift bann im Hunbe ber ©ritte,
ba äroitfckern fie auck % £>ilte! bitte!

reifeen ben ßats auf unb motten mas kaben.

Sommers unb ©Sinters, ©Sinters äumeift

unb gar um ©boent kerum merben fie breift.

©ann fangen fie an 3U bitten unb betteln:

fßapa, 3U ©Seiknackt, bu kafl tnir's oerfprocken,

ick rnöckt' einen iöerb, fo ricktig 3uw Pocken.

Unb ick ein 3roeirab. ©uf ©3eiknacktsrounfck3efleln

mackfen bie floaten ©räume ftck aus.

Aneckt Hupreckt fckteppt bas fckon altes ins Saus,

Unb morgens, ba ftekt oon ben 3ierlickften Sckuken

je einer, gan3 f>eimlick ktngefteüt,

an bem allerficklbarften "Çlak ber ©Sett,

©ie Sckelme können bes Hackts kaum ritten :

Ob rookt ber ©Seiknacktsmann fie entbeckf?

Ob er rookl mas in ben Sckuk uns fteckt?

©er ©Seiknacktsmann Sr muff ja balb kommen.

Sckon ftapft er burck bie befckneiten gelber,

kat oom Hanbe ber meinen ©Sälber

ein grünes ©änntein mitgenommen.

Hon unferen Hucken bie Spaden unb töräk'n

können ikn ftcker fckon erfpäkn.

Zürich, IS. Dezember 1929.XXXIII. Jahrgang. Kefl 6.

Weihnachtssperlinge.

Vor meinem Fenster die kahlen Buchen

sind über und über mit Schnee behängen.

Die Vögel, die da im Sommer sangen,

wo die wohl jetzt ihr Futter suchen?

Im fernen Süden sitzen sie warm
und wissen nichts von Kunger und Karm.

Ihre ärmlichen Vettern, die Spatzen und Krähen,

müssen sich durch den Winter schlagen,

müssen oft mit leerem Magen
vergebens nach einem Frühstück spähen,

Da kommen sie an mein Fensterbrett-

Gesegnete Mahlzeit, wie sitzt du im Fett!

Eine unverschämte Bemerkung î

Aber was will man von Spatzen verlangen,

sind nie in die Ansiandsskunde gegangen,
und Not gibt ihrer Frechheit Stärkung.
Und schließlich, hungern ist nicht gesund

und für manches ein Milderungsgrund.

Da laß ich's dann gelten und kann mich gar freuen,

wenn meine beiden Mädels leise

— leise ist sonst nicht ihre Weise —
den kleinen Bettlern Brotbröcklein streuen.

Ich belausch sie da gern, es ist ihnen mehr

als ein Spaß, es kommt vom Kerzen her.

Ja, sie geben beide gerne,

gütige Kände sind ihnen eigen,

doch will ich mich nicht im Lob versteigen,

und daß ich mich nicht von der Wahrheit entferne:
untereinander gönnt oft keins

dem andern ein größeres Stück als seins.

Oft sind sie auch selbst wie die Spatzen und Raben,

das Brüderchen ist dann im Bunde der Dritte,
da zwitschern sie auch ihr bitte! bitie!
reißen den Kals auf und wollen was haben.

Sommers und Winters, Winters zumeist

und gar um Advent herum werden sie dreist.

Dann fangen sie an zu bitten und betteln:

Papa, zu Weihnacht, du hast mir's versprochen,

ich möcht' einen Kerd, so richtig zum Kochen.

Und ich ein Zweirad. Auf Weihnachtswunschzelkeln

wachsen die stolzesten Träume sich aus.

Knecht Ruprecht schleppt das schon alles ins Kaus,

Und morgens, da steht von den zierlichsten Schuhen

je einer, ganz heimlich hingestellt,

an dem allersichibarsten Platz der Welt.

Die Schelme können des Nachts kaum ruhen:
Ob wohl der Weihnachtsmann sie entdeckt?

Ob er wohl was in den Schuh uns steckt?

Der Weihnachtsmann I Er muß ja bald kommen.

Schon stapft er durch die beschneiten Felder,

hak vom Rande der weihen Wälder
ein grünes Tännlein mitgenommen.

Von unseren Buchen die Spatzen und Kräh'n
können ihn sicher schon erspähn.
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